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Einleitung 

Für Kreuzungsversuche ist es notwendig, dass der Blütenstaub mög­
lichst lange Zeit befruchtungsfähig aufbewahrt wird. Pfundt machte 
den Einfluss der Luftfeuchtigkeit auf die Lebensdauer des ~ollens bei 
zahlreichen Pflanzenarten, und auch den besten KonzentratioIisgrad der 
Rohrzuckerlösung als Pollenkulturmedium zum Gegenstand ausführlicher 
Studien. Er konnte feststellen, dass die Keimungsfähigkeitsdauer des über 
H2S04 aufbewahrten Weidenpollens je nach den Weidenarten verschieden 
ist, nämlich schwanken sie zwischen 52 und 70 Tagen. NOlJARA berichtet, 
dass er den Weidenpollen 73 Tage lang in einem mit Calciumchlorid 
gefüllten Trockenapparat an einem dunkelen Ort aufbewahrte, ohne 
dass die Keimungsfähigkeit verloren ging; aber an einem hellen Ort 
ging der Pollen bereits 50 Tage nach Beginn der Aufbewahrung zugrunde. 
Duffied und Snow untersuchten an zwei amerikanischen Kiefernarten 
den Einfluss verschiedener Temperaturen und Feuchtigkeiten auf die 
Pollenlebensdauer . 

Bei diesen Untersuchungen aber wurde der luftleeren Aufbewahrung 
keine besondere Beachtung geschenkt, doch scheint. diese von grosser. 
Bedeutung für die Lebensdauer des Pollens zu sein, weil dadurch 
Atmungsunterbrechungs- und absolute Austrocknungswirkung hervor­
gerufen wird. 

Aus diesem Grunde wurden von uns Untersuchungen über den Ein­
fluss der Temperatur, der Trockenmittel und insbesondere der luftleeren 
Aufbewahrung angestellt, die wir hiermit bekannt geben. 
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Material und Methode 

Die für die Keimungsversuche benutzten Pollenkörner stammten von 
einem in der Nähe des Obstgartens befindlichen Weidenbaume der 
Hokkaido Universität (Brusthöhen-Durchmesser: 13.1 cm; Baumhöhe : 
7.3 m). Am 26. April 1952 wurden mit männlichen Blüten versehene 
Zweige abgeschnitten, und in einem Gefässe mit Wasser im Glashaus 
untergebracht. Die Pollen, welche innerhalb 3 Tage auf ein am Boden 
ausgebreitetes glattes Papier herabfielen, wurden durch ein 150 maschiges 
Sieb gereinigt, dann in luftleeren Glasröhrchen oder in verschlossenen 
Glasgefässen (100 cc) gesammelt, in die nur das Trockenmittel allein in 
verschiedenen Quantitäten und wieder wie vorher, aber mit Zugabe 
einer bestimmten Menge von Chemikalien eingefüllt wurden. Vom 4. 
Mai wurden diese Röhrchen und Gefässe im Tief temperatur- (-8°C), 
Obstaufbewahrungs- (3-5°C) oder im gewöhnlichen Zimmer (-5-25°C) 
aufbewahrt. 

Die Pollenkultur wurde in einer sog. "Feuchtkammer", d. h. an der 
Unterseite eines Deckglases, das auf einen durch Vaselin am Objekt­
träger befestigten Glasring gestützt war, ausgeführt. Hier konnten die 
Pollenkörner, die in einen von dem Dache dieser kleinen Kammer herab­
hängenden Nährtropfen gesät waren, bequem unter dem Mikroskop be­
trachtet werden. Diese· Feuchtkammern wurden 24 Stunden lang bei 
20°C im Thermostat gelassen. Die Keimungsprozente, deren Berechnung 
sich auf etwa 300 gepr:üfte Pollenkörner stützte, wurden nach 24 Stunden 
bestimmt. Ein· Pollenkorn wurde als gekeimt betrachtet, sobald sich 
daran einen Pollenschlauch vollkommen entwickelt hatte. 

Für die Keimungsversuche wurde eine ·7-prozentige Rohrzuckerlösung 
verwendet, da dieser Konzentratiollsgrad für die Keimung des Weiden­
pollens als Bester, wie Tabelle 1 zeigt, beurteilt wurde. ' 

Tabelle 1. Keimungsprozente im Zusammenhang mit dem 

ROhrzuckerlösungs­
konzentrationsgrad 

Keimungsprozent (%) 

Rohrzuckerlösungskonzentrationsgrad. 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 

43 34 48 63 61 68 75 73 65 67 

Versuchsergebnisse 

destilliertes 
Wasser 

19 

Die Versuchsergebnisse sind in folgenden Tabellen angegeben. 
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Tabelle 2. Keimungsprozente des Pollens im Zusammenhang mit den 
Aufbewahrungsbedingungen im gewöhnlichen Zimmer. 
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Wie lange der Pollen unter verschiedenen Bedingungen im gewöhn­
lichen Zimmer keimungsfähig aufbewahrt werden kann, zeigt Tabelle 2. 

Im unverschlossenen Glasgefässe blieb der Pollen nur 20 Tage lang 
keimungsfähig, wogegen derselbe im verschlossenen 41 Tage lang ver­

. bleiben konnte, ohne seine Keimungsfähigkeit zu verlieren. 
Der Pollen im luftleeren Glasröhrchen wurde 82 Tage lang aufbewahrt; 

ohne dass die Keimungsfähigkeit verloren ging. Für die Lebensdauer 
des weidenpollens ist der Einfluss des Trockenmittels Adl;lol nicht 
deutlich wahrnehmbar, während der Pollen über CaCl2 nach 61-tägiger 
Aufbewahrung noch eine l-prozentige Keimungsfähigkeit zeigte. Bei der 
Aufbewahrung über Adsol und Kaliumsulfid (K2S) oder über Kaliumsulfid 
allein war der Unterschied der Keimungsdauer nicht klar. 

Tabelle 3 zeigt die Keimungsprozente der Pollen im Zusammenhang 
mit den Aufbewahrungsbedingungen im Obstaufbewahrungszimmer. 

Im luftleeren Glasröhrchen konnte der Pollen am längsten keimungs­
fähig aufbewahrt werden; seine Lebensdauer betrug 286 Tage. Bei der 
Aufbewahrung über Adsol und K2S war die Keimungsdauer etwa zweimal 
so lange als wie im verschlossenen Glasgefässe, in dem der Pollen 71 
Tage lang keimungsfähig erhalten blieb. 

Der gute Einfluss von Adsol für die Lebensdauer des Pollens liess sich 
nicht deutlich feststellen .. 

Wie Tabelle 4 zeigt, war die Tieftemperaturaufbewahrung von grosser 
Bedeutung für die Lebensdauer des Pollens. 
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Tabelle 3. Keimungsprozente des: Pollens im Zusammenhang mit den 
Aufbewabrungsbedingungen im Obstaufbewabrungszimmer. 
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Der Pollen selbst konnte im verschlossenen Glasgefässe 103 Tage lang 
keimungsfähig aufbewahrt werden. Die Keimfähigkeit des Pollens im 
luftleeren Glasröhrchen oder über 2 g K2S hielt solange an, bis das Probe­
pollenmaterial ganz aufgebraucht war. Die Lebensdauer des Pollens 
über 20 g Adsol war etwas länger als die des über geringerer Menge 
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Tabelle 4. Keimungsprozente des Pollens im Zusammenhang mit den 
Aufbewahrungsbedingungen im. Tieftemperaturzimmer. 
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1952. 5. 20 20 62 34 56 52 70 60 54 53 50 43 53 

5. 30 30 45 36 52 53 55 40 28 36 19 15 13 

6. 10 41 30 34 35 38 40 11 13 24 16 17 20 

6. 20 51 31 20 29 38 31 19 18 27 13 19 11 

6. 30 61 30 38 27 33 38 10 15 29 20 15 15 . 

7. 10 71 18 30 23 22 28 12 .10 13 13 9 16 

7. 21 82 8 2.0 8 7 13 13 11 12 20 12 12 

7. 31 92 3 3] 6 2 3 9 9 12 14 9 8 

8. n ·103 1 25 1 2 2 6 J2 9 15 8 10 

8. 21 113 0 18 4 1 3 9 5 14 16 7 9 

8. 30 122 0 17 0 0 0 8 8 11 10 6 7 

9. 11 134 20 0 0 1 5 9 8 11 9 6 

9. 19 ]42 11 0 5 6 8 15 7 1 

9. 30 153 16 0 4 6 6 13 6 5 

10. 10 163 15 4 5 6 J2 7 4 

10. 20 173 13 5 6 6 9 5 3 

10. 31 184 12 2 6 4 J2 2 7 

11. 11 195 12 2 2 3 3 3 4 

11. 20 204 14 3 3 2 8 6 2 

12. 10 224 10 3 3 1 5· 3 1 

12. 26 240 7 0 1 1 2 2 1 

1953. 1. 12 257 9 1 1 1 1 3 1 

1. 22 267 8 1 1 0 1 1 2 

2. 10 286 8 0 1 0 1 0 0 

3. 3 307 3 0 0 0 9 1 0 

3. 24 328 1 0 0 0 0 0 0 

4. ·6 341 4 0 0 0 5 0 0 

4. 23 358 3 3 

5. 6 I 371 3 

Adsol aufbewahrten, nämlich 134 Tage lang. Die Pollen über ver­
schiedEmen Mengen Adsol und einer bestimmten Menge von K~S wurden 
alle etwa 270 Tagelang kehnungsfähig aufbewahrt. Je geringer die Menge 
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von K2S bei der Aufbewahrung mit K2S allein war, umso länger war die 
Lebensdauer des Pollens. Die Lebensdauer des über 8 g K2S aufbewahrten 
Pollens betrug 267 Tage,> wogegen die des über 4 g K2S aufbewahrten 
307, und die des über 2 g K2S aufbewahrten 371 Tage lang anhielt. 

Diskussion 

Wie unsere Versuche im allgemeinen ergeben haben. ist die Lebens­
dauer des Weidenpollens über den verschiedenen Aufbewahrungs- und 
Temperaturbedingungen verschieden. , 

Dass die niedrige Temperatur für die Lebensdauer des Pollens gunstig 
ist, geht aus Tabellen 2, 3 und 4 hervor. Zum Beispiel dauert die 
Keimungsfähigkeit des Pollens im verschlossenen Glasgefässe im Tief­
temperaturzimmer 103 Tage lang. Dies ist mehr als zweimal so lang wie 
bei dem im gewöhnlichen Zimmer aufbewahrten. Diese längere Lebens: 
dauer des Pollens im Tief temperatur zimmer beruht vielleicht auf die 
Atmungsunterbreehung des Pollens. 

Die Lebensdauer des Pollens im unverschlossenen Glasgefässe ist 
kürzer' als im verschlossenen; dieses beruht wohl auf der grossen 
Schwankung der Luftfeuchtigkeit, besonders bei Regenwetter. Der 
Einfluss von Adsol auf die Lebensdauer des Pollens war nicht so deutlich zu 
sehen. Dies liegt an der schwachen Wirkung von Adsol als Trockenmittel, 
welches zur Erhaltung einer günstigen Luftfeuchtigkeit bei der 
Pollenaufbewahrung dienen soll. 

Kaliumsulfid (K2S) ist ein sehr zerfliessbares Material, daher wirkt es 
teils als Trockenmittel, und der dabei entstehende Schwefelwasserstoff 
(H2S) wirkt als Desinfektion~mittel. Durch die Austrocknungswirkung, 
gerade so wie bei der Aufbewahrung über Calciumchlorid (CaC12), wird 
dem Pollen u'llter günstiger Luftfeuchtigkeit die Erhaltung der Keim­
ungsfähigkeit ermöglicht. Dass die Keimungsfähigkeit des über Kalium­
sulfid (KJS) aufbewahrten Pollens nach dem 30. Tage der Aufbewahrung 
plötzlich nachliess, geht aus Tabelle 4 hervor. Es zeigt sich, dass 
bei dem Zerfliessen von Kaliumsulfid Schwefelwasserstoff (H2S) entsteht, 
welcher ziemlich schädlich-- wirkt, besonders in grösseren Mengen. Diese 
plötzliche Herabsetzung der Pollenkeimfähigkeit kann man auch beim 
Keimprozent des im luftleeren Glasröhrchen aufbewahrten Pollens deut­
lich bemerken, hier aber etwas früher, schon am 20. Tage nach Beginn 
der Aufbewahrung. Die allmähliche Herabsetzung des Keimprozentes 
des über Adsol und Kaliumsulfid (K2S) aufbewahrten Pollens ist durch 
die geringe Entstehung des Schwefelwasserstoffes (H2S) veranlasst worden, 
weil die Entstehung des Schwefelwasserstoffes durch die Feuchtigkeits­
aufsaugungswirkung von Adsol gehemmt wird. 
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Zusammenf assung 

Die Hauptergebnisse lassen sich folgendermassen kurz zusammenfassen.­
Die Lebensdauer des Weidenpollens hängt deutlich von der Temperatur 

im Aufbewahrungszimmer ab, also bei Tief temperatur unter O°C ist sie 
am längsten, bei Lufttemperatur am kürzesten. 

Der Einfluss von Adsol auf die Lebensdauer des Pollens lässt sich 
nicht so genau feststellen. 

Die Pollen über Adsol und K2S ebenso wie über K2S allein bleiben 
längere Zeit hindurch keimungsfähig ; aber dieses ist nach ihrer Auf­
bewahrungstemperatur und der Menge von K$ verschieden. 

Aufbewahrung im luftleeren Glasröhrchen ist für die Lebensdauer 
des Pollens von grosser Bedeutung. 
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